der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12½ Uhr Mittags. 

Wien, den 25. Mai. Der Kaiſer er⸗ 
theilte heute dem Schul-, Ehe⸗ und Confeſ⸗ 
ſionsgeſetze feine allerhöchſte Sanetion. Die 
Publikation derſelben findet dem Vernehmen 
nach Morgen im Abgeordnetenhauſe fo wie 
in der amtlichen Zeitung ſtatt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 25. Mai. Unterhaus. Der Prä⸗ 
ſident widmet dem Abgeordneten Mühlfeld einen 
ehrenden Nachruf. Das Haus erhebt ſich zum 
Gedächtniſſe des Verſtorbenen. — Der Finanz⸗ 
miniſter legt den Geſetzentwurf betreffend die 
Abänderung der Statuten der Nationalbank vor. 
Das Geſetz betreffend die Bedingungen der Kon— 
zeſſion für die böhmiſche Nordweſtbahn wird 
wit den vom Herrenhauſe beſchloſſenen Aende— 
rungen genehmigt, ebenſo werden die Geſetze, 
angenommen betreffend die Fideikommiſſe, die 
Maßregeln zum Schutze gegen die Rinderpeſt 
und die Einführung allgemeiner direkter Wahlen 
jar den Reichsrath. Die Abgeordneten aus 
Galizien und aus Tyrol enthielten ſich der Ab⸗ 
ſtimmung über den letzteren Entwurf. Der 

Miniſter des Innern vertheidigte denſelben und 

führte aus, der Entwurf ſei bereits im Staats⸗ 
grundgeſetze vorgeſehen und verletze in keiner 
Weiſe die Intereſſen der einzelnen Länder. 

Wie die „Neue freie Preſſe“ wiſſen will, 
ſei das Miniſterium entſchloſſen, aus einer even⸗ 
tuellen Verwerfung der Finanzvorſchläge Skene's 
eine Kabinetsfrage zu machen. 


— 
* 
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Eine amerikaniſche Jagdgeſchichte. 


5 Wohlgemuth verließ am Freitag den 21. De⸗ 
- cember 1867, Morgens um 8 Uhr, ein junger neun⸗ 
 sehnjähriger Deutſcher, Namens Johannes Glaſer, 
die Wohnung ſeines Bruders Emil, der ſeit längerer 
Zeit in Eſtanabe, an der Green Bay, im Staat 

Michigan, verheirathet iſt. Von lebhaften Tempera⸗ 
ment wollte der junge, noch nicht ſehr lange einge⸗ 
wanderte Mann fein Glück auf der Jagd in dem 
nahen Walde verſuchen und ftreifte, mit einer leich⸗ 
ten doppelten Jagdflinte bewaffnet, hinaus durch Fel⸗ 
ir und Wälder. Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr 
porte er plötzlich tn nicht proßer Entfernung ein un⸗ 
beeimliches Geheul und Kunrren, worauf er noch vier 
© Siehpoften in den Lauf lud und weiter in den Wald 
drang. Das Geheul währte ungefähr bis Rachmit⸗ 
tags zwei Uhr, zu welcher Zeit er eine Lichtung er⸗ 
reichte. Plöglich ſah er feinen Weg von einem großen 
Luchs verſperrt. welcher ſich zum Sprunge küſtete 
Schnell machte ſich der Jäger ſchußferttg, was die 
Beſtie ſolchen Reſpekt einflöhte, daß fie zur Seite 
ng und davonfegte. Als Johannes den Luchs 
olgte, ſah er ſich plötzlich von 25 bis 30 Luchſen 
umtingt, welche in einer Entfernung von 12 bis 15 
ritten einen Kreis bildeten, ihn tückiſch anglop- 
und teufliſches Geheul ausſtießen. Er nahm den 
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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerstiong- Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poft- Anftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Mittwoch, den 27. Mai. 


Daſſelbe Blatt behauptet, Oeſterreich beab— 
ſichtige von der rumäniſchen Regierung die 
Zurückziehung der gegen den öſterreichiſchen 
Generalkonſul erlaffenen Note zu verlangen, und 
habe die Zuſage Englands, ein ſolches Ver— 
langen unterſtützen zu wollen. 

Dresden, 25. Mai. Die erſte Kammer 
nahm in heutiger Sitzung die Geſetzentwürfe 
betreffend die Einführung der Geſchwornengerichte 
und die Bildung von Schöffen- Gerichten mit 
großer Majorität an. 

Kiel, 25. Mai. Nach den beim Ober- 
kommando der Marine eingegangenen Nachrichten 
iſt Sr. Maj. Dampfkanonenboot „Blitz“ am 24. 
Mai von Konſtantinopel in Palermo angekommen. 

Paris, 25. Mai. „Etendard“ ſchreibt, 
Staatsminiſter Rouher ſei letzte Woche nicht 
unbedenklich erkrankt geweſen, jedoch jetzt bereits 
in voller Beſſerung. Gegen Ende viefer Woche 
werde derſelbe nach Paris zurückkehren. 

London, 25. Die Regierung hat Depeſchen 
aus Antalo vom 13. d. erhalten. General Na⸗ 
pier war daſelbſt auf dem Marſche nach Zulla 
mit dem Nachtrab eingetroffen. Vierzehntägige 
Regengüſſe hatten die Wege unpaſſirbar gemacht. 
Die Einſchiffung der Truppen ſchreitet fort. 

Bergen, 24. Mai. Heute Nachmittag 3 
Uhr verließ die deutſche Nordpol⸗Expedition den 
Hafen. Der Wind iſt außerordentlich günſtig. 


Norddeutſcher Reichstag. 

— „Der Reichstag wird vor Pfingſten noch drei 
oder vier Sitzungen abhalten, in denen nach Abſicht 
des Präſidenten erledigt werden ſollen: Die Geſetze 
üher die Schuldhaft, über die Einquartierungslaſt 
im Frieden, über die Penſions-Verhältniſſe der ſchles⸗ 


größten Luchs aufs Korn feuerte, die Beſtie brach 
zuſammen. Ihre Kameraden wurden aber durch den 
Schuß verwegener und kamen dem jungen Jäger 2 
bis 3 Schritte näher, ſetzten ſich wie Bären auf die 
Hinterfüße und ſchienen entſchloſſen zu ſein, den Tod 
ihres gefallenen Kameraden zu rächen. Johannes 
gab Feuer und machte einer zweiten Beſtie den Gar⸗ 
aus. Abermals näherten ſich die Thiere in drohen— 
der Stellung, bis der Jäger ſein Gewehr umkehrte 
und mit Kolbenſchlägen drohte; zugleich hielt er ſein 
gutes Meſſer zur Vertheidigung parat. Den Luchſen 
flößte die feſte, entſchloſſene Poſition des jungen Jä— 
gers ſolchen Reſpekt ein, daß ſie nach etwa 5 Mi⸗ 
nuten davonſchlichen und berſchwanden. Johannes 
näherte ſich nachdem er wieder geladen, den erſchoſſe— 
nen Luchſen, die er gut in den Kopf getroffen hatte 
band ſie zuſammen und hing ſie über die Schultern 
um fie als Trophäen nach Hauſe zu ſchleppen. Jetzt 
fand er zu feinem Schrecken, daß er ſich verirrt hatte 
Rach einem beſchwerlichen Marſch von beinahe 3 
Stunden überfielen ihn Krämpfe, ſo daß er ſich nur 
mühſam nach einem umgeftürten Baum ſchleppen 
konnte, unter deſſen jchützender Wurzel er fein Nacht⸗ 
quartier aufſchlug, feine Füße mit den beiden Luch⸗ 
ſen bedeckte, und eine peinlich lange Nacht verbrachte. 
Morgens 8 Uhr verſuchte er aufzuſtehen, was ihm 
aber nur nach langer Zeit und mit vieler Schwie⸗ 


wig⸗holſteinſchen Offiziere, fo daß der Reſt der Seſ— 
ſion dem Budget, dem Geſetze über die Bundesbe⸗ 
amten und dem Geſetze über Maaß und Gewicht ge⸗ 
widmet werden könnte. 
daß dazu der ganze Monat Juni erforderlich ſein 
möchte. Die Durchberathung des Gewerbe-Ordnungs⸗ 
geſetzes in der Kommiſſion iſt beſchloſſene Sache. 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 

Berlin, 25. Mai. Als Nachfolger des Mini- 
ſterial⸗Director v. d. Reck bezeichnet die „B. B. Z.“ 
den Geh. Ober-Reg.-Rath Maybach, früher längere 
Zeit vortragender Rath für das Eiſenbahnweſen im 
Handelsminiſterium, dann Direktor der, Oſtbahn und 
3. Z. Vorſitzender der Eiſenbahndirection in Hannover. 
— Die Gäſte aus dem Bundesrath und dem Boll 
parlament wurden zu Hamburg a. 25. in der feſtlich 
dekorirten Börſe von dem Senator Versmann mit 
einer Anſprache empfangen. Dreimalige Hochs wur⸗ 
den auf die Gäſte ausgebracht. Die Aufnahme Sei⸗ 
tens der Bevölkerung war eine enthuſiaſtiſche; beſon⸗ 
ders wurde General v. Moltke lebhaft begrüßt. 

— Mit der Demolirung der Befeſtigung von Lu⸗ 
xemburg will es nicht vorwärts. Es gehören dreißig 
Millionen dazu, über die der König-Großherzog nicht 
zu verfügen hat. Die Luxemburgiſche Regierung be⸗ 
ruft ſich übrigens auf den Vertrag, in dem eine Friſt 
für die Demolirung nicht feſtgeſetzt ſei. Daß dieſer⸗ 
halb Unterhandlungen ſtattgefunden haben, oder ſtatt⸗ 
finden, wird an officiellen Orten in Abrede geſtellt. 
— An die hieſige Börſe ſind im vorigen Jahre neue 
Werthpapiere in ſehr großem Umfange gebracht wor⸗ 
den. Die Summe neu eingeführter Eiſenbahn⸗Aktien 
belief ſich auf mehr als 81 Millionen, wovon 36 Mill. 
auf ruſſiſche, mehr als 1 Million auf öſterreichiſche 
und der Reſt auf preußiſche Eiſenbahn-Aktien kamen. 
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rigkeit gelang. Mühſam ſchleppte er ſich weiter, die 
beiden Beſtien zurücklaſſend. Nun ſtellte ſich bei ihm 
ein gewaltiger Hunger ein und mit ihm vermehrte 
ſich die Angſt, Verwirrung und Beſtürzung des jun⸗ 
gen Mannes. 
Dezember) erreichte er nach vielen vergeblichen Kreuz⸗ 
und Querzügen einen ihm bekannten Weg. Dort 
war er etwa 6 Meilen von Eſcanabe entfernt jedoch 
fo ermattet, daß er nur mit vieler Mühe forthinken 
konnte. 

Sein langes Ausbleiben hatte natürlich iu der 
Familie feines Bruders Emil große Beſorgniß herz 
vorgerufen. Nachdem der Bruder bis Abends 8 ½ 
Uhr vergeblich auf die Rückkehr des Verirrten gewar⸗ 
tet hatte, durchſtreifte er mit fünf entſchloſſenen Nach⸗ 
batn, mit Gewehren und Laternen u. verſehen, den 
unheimlichen, finſtern Wald, fand nach einem be⸗ 
ſchwerlichen Marſch die Spuren des Verirrlen und 
verfolgte dieſelben bis Nachts 1 Uhr ungefähr 7 
Meilen, weit als die Laternen erloſchen, was die 
Streifpartei zur Rückkehr nöthigte. Die Streifpartet 
feuerte zu wiederholten Malen ihre Gewehre ab, er— 
hielt aber keine Antwort. Sobald der neue Tag 
graute, zogen zwei Streiſparteien hinaus, um den 
verirrten Jäger todt oder lebendig aufzufinden. Nach⸗ 


dem die Spur des Verirrten gefunden, ging es 10 


Meilen weit über Sumpf und gigamiſche Windfälle, 


Der Präſident iſt der Anſicht, 


Erſt Nachmittags 4 Uhr (den 22. | 
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— den 26. d. M. Die Auffaſſung, welche die 
Amneſtie vom Herbſte des Jahres 1866 bei den Bes 
hörden vielfach gefunden hat, macht gegenwärtig durch 
einen beſonderen Fall wieder ein peinliches Aufſehen. 
Ein Wochenblatt in Guben druckte im Jahre 1866 
ein Gedicht von Robert Prutz ab, das derſelbe in 
der Stettiner Zeitung veröffentlicht hatte. Das Ge⸗ 
dicht brachten faſt alle Berliner Zeitungen und mit 
ihnen eine große Reihe Zeitungen in Deutſchland. 
Eine kleine Zahl dieſer Zeitungen bekam einen Preß⸗ 
prozeß wegen dieſes Gedichtes, die meiſten von ihnen 
wurden aber freigeſprochen, wie z. B. alle Berliner 
Zeitungen. Diejenigen, die verurtheilt wurden, waren 
dann aber doch in Folge der Amneſtie vom Jahre 
1866 frei von aller Strafe, ſofern ſie beim Erlaß 
der Amneſtieakte ſchon ein rechtskräftiges Erkenntniß 
hatten. Wenn die Procedur noch nicht zu einem 
rechtskräftigen Erkenntniß gelangt war, ſo ſollte der 
Juſtizminiſter ex offfeio in jedem einzelnen Falle die 
Begnadigung nachſuchen. Der Herausgeber des Wo⸗ 
chenblattes in Guben, der noch kein rechtskräftiges 
Erkenntniß hatte, war ſpäter zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
niß deswegen verurtheilt und hatte nicht appellirt, 
weil er annahm, daß dieſer Fall unter die Amneſtie 
fiele. Nach längerer Zeit wird er benachrichtigt, daß 
der Miniſter nicht auf den ganzen Straferlaß, ſon⸗ 
dern nur auf den halben angetragen hat und daß 
auch ſo verfügt ſei. Wie wir hören, macht der Ver⸗ 
urtheilte noch jetzt einige Verſuche, die Sache rück⸗ 
gängig zu machen. Wir hoffen in ſeinem wie im 
allgemeinen Intereſſe, daß ſeine Bemühungen von 
Erfolg begleitet ſind. 


Frankreich. 


Während die Führer der hannoverſchen Legion 
betheuern, daß ſie ihre Leute nicht im Mindeſten von 
der Rückkehr in die Heimath abzuhalten verſuchen 

und ſich nur aus chriſtlicher Liebe derjenigen anneh⸗ 
men, die nun einmal nicht nach Hauſe wollen, haben 
ſie unter der Hand eine Demonſtration veranſtaltet, 
welche die Zurückgebliebenen für immer an ſie feſſeln 
und ihnen die Rückkehr verſperren ſoll. Die „France“ 
theilt den Wortlaut der folgenden, angeblich von 757 
hannoverſchen Emigranten unterzeichneten Erklärung 
mit, welche dem Grafen Goltz zugeſtellt worden iſt. 


Erklärung an Se. Majeſtät den König Wilhelm von 
Preußen. 


Wir unterzeichneten hannoverſchen Emigranten, 
in Frankreich weilend und gewöhnlich mit dem Na⸗ 
men „Welfiſche Legion“ bezeichnet, ertlären hiermit, 
daß wir nicht geneigt ſind, die uns von Sr. Majeſtät 
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bis endlich der Baum erreicht war, unter welchem 
Johannes übernachtet hatte. Dort fanden ſie die er⸗ 
ſchoſſenen Luchſe. die er 2 Meilen weit geſchleppt 
hatte. Ehe er dieſes Lager erreicht, hatte der Ver⸗ 
irrte mit ſeinen beiden Luchſen an zwei großen Heu⸗ 
haufen ausgeruht, und der Umſtand, daß er dieſes 
dequemere Lager gegen die eine Meile davon entfernte 
Baumwurzel vertauſcht hatte, deweiſt deutlich die 
Angſt und Verwirrung, welche ſich des Verirrten 
demächtigt hatten. Da ſein Bruder mit Recht ver⸗ 
muthete, daß Johannes die Richtung nach der Green 
Bay eingeſchlagen hatte, holte er von zu Hauſe Pferde 
und Schlitten, um ſeinem Bruder entgegenzufahren; 
wei Männer begleiteten ihn. Etwa 5 Meilen von 

feanae, an der Greenday⸗Road. wurden die Pferde 
efüttert. Emil hielt indeſſen Umſchau. Wer be- 
hreibt feine grenzenloſt Freude, als er plötzlich ſei⸗ 
nen verloren geglaubten Bruder Johannes aus dem 
Gebüſch hinken ſah! Aber, welcher Anblick! Mit 
ſeinem verwilderten ſtieren Blick, unfähig zum Spre⸗ 
chen, glich er mehr einem dem Irrenhauſe Entſprun⸗ 
00 als einem vernünftigen Weſen, — ſo hatten 
en der Schredeu, die Verwirrung, Todesangſt und 
Erſchöpfung innerhalb der letzten 32 Stunden verän⸗ 
dert. Er wurde zu Schlitten heimgefühit und nach 
längerer Krankheit hergeſtellt, die Jagd aber im ame: 
tikaniſchen Urwald wird er niemals vergeſſen. 
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dem Könige Wilhelm von Preußen angebotene Am⸗ 
neſtie zu benutzen und bitten Se. Majeſtät zur Steuer⸗ 
erleichterung für unſere Landsleute die Summe zu 
verwenden, welche die Ageuten Sr. Majeſtät nutzlos 
verſchwenden, um uns zur Rückkehr in unſer Land zu 
bewegen. 

Die plumpe Form dieſer Kundgebung zeigt den 
Aerger, welchen die Rückkehr eines Theils der Legio⸗ 
näre den Führern bereitet hat. Uebrigens ſcheint den 
Unterzeichnern unbekannt geblieben zu ſein daß die 
Mittel, welche die mit der hannoverſchen Legion zu⸗ 
ſammenhängenden Angelegenheiten beanſpruchen, von 
Preußen nicht den hannoverſchen Steuern, ſondern 
dem mit Beſchlag belegten Vermögen des Exkönigs 
entnommen werden. Es hängt ganz von ihnen ab, 
ob ſie deſſen Kaſſe auch ferner zu leeren ſich beſtreben 
wollen. Wie verſichert wird, hat die franzöſiſche Re⸗ 
gierung auch die Kunde von dieſem Vorgange den 
Urheber und Leiter der Demonſtrationen, den han⸗ 
noverſchen Lieutenant v. Harling, wiſſen laſſen, daß 
derartige Akte mit der politiſchen Flüchlingen gewähr⸗ 
ten Gaſtfreundſchaft nicht verträglich ſeien. Doch 
fol dieſe Verwarnung in ziemlich ſchonender Form 
ertheilt worden ſein. 


Großbritannien. 


— Nach dem Siege in Abeſſynien enſtebt die 
Frage: Was nun? Iſt die Expedition nun zu 
Ende, nachdem ſie ihren oſtenſiblen Zweck in groß⸗ 
artiger Vollſtändigkeit erreicht, die Herren Cameron, 
Naſſam, Stern, Roſenhaim u. ſ. w. unter Bedeckung 
nach der Küſte geſchickt und das Preſtige des briti⸗ 
ſchen Namens glänzend gerettet worden iſt? Iſt es 
wirklich eine „Anabaſis“, die wir vor uns haben? 
General Napier zieht ſeine Armee ſofort zurück. 
Aber wie weit und wohin? Wenn die Engländer 
abziehen wie ſie gekommen ſind, wenn all' die groß⸗ 
artigen Vorbereitungen, die Hafen- und Eiſenbahn⸗ 
bauten, die Stationen und Wege, die ſich 400 Mei⸗ 
len weit über eine unnahbare Wildniß erſtrecken, nur 
ausgeführt worden ſind, um den Mr. Cameron zu 
befreien (denn von allen Gefangenen iſt eigentlich 
nur er ein Engländer), dann iſt dieſe Expedition 
allerdings eine ruhmvollere That, als irgend eine 
andere, die in der modernen engliſchen Geſchichte 
verzeichnet ſteht. Hier giebt es aber nur Wenige, 
welche daran glauben, daß ſich England mit ſeinem 
moraliſchen Erfolge begnügen werde. Wir haben 
die Frage: Was nun? an Engländer der verſchie⸗ 
denſten Parteiſtellungen gerichtet, aber nirgends eine 
klare und befriedigende Antwort zu erhalten vermocht. 
Nur ſo viel iſt gewiß, daß Niemand ſich auf die ſo⸗ 
fortige Heimkehr der engliſchen Armee gefaßt gemacht 
hat. John Bull ſelbſt würde von dieſer großartigen 
Entſagung am meiſten überraſcht werden. Wir wer⸗ 
den daher wohl thun, wenn wir einſtweilen den 
Ausdruck „Anabaſis“ noch als poetiſche Licenz unſerer 
Leitartikelſchreiber auffaſſen. Auch in der Preſſe wird 
bereits angedeutet, daß es Unrecht ſein würde, Abeſ⸗ 
ſinien mit der von der britiſchen Armee geſchaffenen 
Anarchie allein zu laſſen. Im Publikum verlangt 
man „Oeffnung“ des Landes für den engliſchen Han⸗ 
del. Was das beißt, brauchen wir ja wohl dem Le⸗ 
ſer nicht erſt ſagen. 
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Provinzielles. 


A Flatow, den 25. Mai. [Zum Lehrermangel; 
Theater.] Zu dem beſtehenden Lehrermangel könnte 
ich Ihnen auch aus unſerer Gegend mehrere Pröbchen 
liefern. In dem Dorfe Sch. befand ſich der katho⸗ 
liſche Lehrer B., welcher mit einem vorzüglichen Zeug⸗ 
niſſe ausgerüſtet, die Stelle ſeit ſeinem dreijährigen 
Seminarabgange zur Zufriedenheit aller Herren Re⸗ 
viſoren und der ganzen Gemeinde verwalteie. 

Doch das kärgliche Einkommen — es betrug 
nebenbei geſagt Alles in Allem ca. 140 Thlr. — war 
nicht im Stande ihn, ſo wie ſeine alte Mutter und 
2 Schweſtern zu ernähren. Er faßte den Entſchluß 
abzugehen und ſich dem Poſtfache zu widmen, das 
alle tüchtigen, berufstreuen Beamten anſtändig be⸗ 
ſoldet. 


Nachdem er wenige Wochen in der benachbarten 
Stadt Krojanke den Dienſt erlernte, erhielt er zur 
Freude aller ſeiner bis dahin darbenden Angehörigen 1 
16 Thlr. und heute ſogar ſchon 20 Thlr. monatlich. 
Seine frühere Lehrerſtelle ift aber bis heute unbe⸗ 
ſetzt — es ſind zwar erſt ſeit Nobr. v. J. 7 Monate 
vergangen. — Wie wir hören, haben ſich neuerdings 
einige Lehrer gemeldet, die noch eine ſchlechtere Lehrer 
ſtelle hatten. Schöne Ausſicht, diejenigen katholiſchen 
Volksbildner, welche ſich zu verbeſſern hoffen, haben Ka 
fih bei dem hieſigen Rentamte ſchleunigſt zu b 
melden. — 


Das ewige Einerlei in unſerem Städtchen wollte 
Herr Theater-Director Gehrmann auf einige Zeit 
hindurch verſcheuchen, indem er, falls 50 Abonnements 
à 5 Thlr. 10 Sgr. zu Stande gekommen wären, 20 
Gaſtrollen zu geben beabſichtigte. 


Doch dergl. Wünſche bleiben für Kleinſtädter nur 
gehabte Träume, die von ſelbſt wieder bei Tages⸗ 
anbruch weichen. Herr Gaſtwirth Pozeſſi, welch 
mit tief beſeeltem Eifer die einzelnen wohlhabenden 
Familien zu gewinnen ſuchte, war nur jo glücklich 20 
Abonnements zuſammen zu treiben, worauf Here 5 
Gehrmann, der jetzt zu Schneidemühl mit großer 
Bravour ſpielt, nicht eingehen wollte. Herr Gehr⸗ 
mann beabſichtigt jetzt nach Konitz überzuſiedeln, das 
ihm ſicherlich mehr bieten können wird. 


Königsberg, 25. Mai. Das Dorf Rogehnen, bei 
Pr. Holland, iſt zur Hälfte abgebrannt. 4 Menſchen 
wurden getödtet, viele verwundet, 300 ſind obdachlos 
und in der größten Noth. 


... ?:“ .fßil.»[%„:. ...ñĩðꝝt(7ßĩxkwyu ũ . — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stimmt das? Die Berliner „Mont.⸗Ztg.“ läßt 
ihren Arbeiter „Piefke“, der feinen Adam Rieſe 
los zu haben ſcheint, alſo rechnen: „Ick beſaß, wie 

bei mir vor das oſtpreußiſche Elend jejammert wurde, 

einen Dhaler, un obſchon ick noch mehrere kleene 

Schulden un jroße Sorgen vor de nächſte Zukunft 

habe, will ick doch dieſen Dhaler als mein Vermöjen 

rechnen. Davon jab ick 5 Silberjroſchen vor De 

Nothleidenden, alſo den ſechſten Theil meines Ver⸗ 

möjens. Nu leſe ick, deß ein fürchterlich Reicher, den 

man auf mindeſtens 24 Mill. Dabler ſchätzen kann, 

„Fufzig Dahler jejeben hat!! Nu rechne ick jo: 

Sechſe in de Vierundzwanzig geht vier Mal; wenn 

ick mir ſo einbilde, der fürchterlich Reiche zu ſind, ſo 

hätte ick vier Millionen Dahler vor de Nothleidenden 
jejeben; Piefke, Arbeiter.“ 


Dieſer Stich der „Montags Ztg.“ zielt auf einen 
bekannten Eifenbahn = Unternehmer Herrn Df. Str, 
der Eiſenbahnbauten im Werth von 24 Millionen 
übernommen hat, für die Oſtpreußen aber, deren 
Landsmann er überdem noch iſt, nur ſchöne Reben 
im Munde zu führen ſcheint. 


— 


* 
. 


Lokales. 


— Ein Kulturfortſchritt. Zur Verſchönerung um 
ferer Straßen tragen in anerkennenswerther Weiſe * 
die hieſigen Geſchäftsleute weſentlich bei und war 
durch ihre Schaufenſter, deren Zahl von Tage 1 
Tage ſich mehrt. Die Ausſtattung derſelben fell, 
und das nicht blos durch die zur Schau auögeftellten 
Gegenſtände, größtentheils zweckmäßige und int * 
Novitäten, ſondern auch durch die geſchma 
Weiſe, wie die mannigfachen Gegenſtände dem 
präfentirt werden. Das perſönliche Intereſſe regt 
den Erfindungsgeift an, der Vorübergehende fol a 
gefeſſelt und zum Einkauf eingeladen werden. > 
indem dieſer perſönliche Zweck durch die Schau er 
verfolgt und erreicht wird, werden dieſelben auch ein 
Schmuck unſexer . und wirken auch nicht un⸗ 


vortheilhaft in intellektueller engen indem 19 
alle Welt mit den neueſten Erzeugniſſen induſt u 
Thätigkeit bekannt machen, ſowohl der au 


als auch der heimiſchen, da auch viele hieſige B. 
werker es vortheilhaft finden, dem Publikum in ex 
Schaufenſter die Früchte ihres Fleißes und ihrer Ar- 
. vorzulegen. Die Schaufenſter 

in ihrer Geſammtheit dem aufmerkſamen Be 
ein anziehendes und einen äſthetiſchen Genuß 
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des Bild einer ſich permanent durch Novitäten ers 
gänzenden Induſtrie⸗ Ausſtellung in nuce, das 
man mit Behagen und Befriedigung von Zeit zu 

it ſich anſehen muß. Börne ſchildert in ſeinen 

zariſer Briefen (nicht in den politiſchen) die Wir: 
kung der Pariſer Schaufenſter und ſagt dabei, es 
werde einem ſchwer an ihnen vorüberzugehen, ſie 
locken das Geld mächtig aus den Taſchen. Nun, 
wir glauben nicht Uebertriebenes damit zu ſagen, daß 
viele Schaufenſter am Markt und in den Haupt⸗ 
ſtraßen dieſelbe magiſche Wirkung, zumal auf Frauen⸗ 
und Mädchengemüther, ausüben, ſo daß der Seufzer: 
Ach, warum iſt die Geldbörſe nicht gefüllter? als 
eine Theilnahme erweckende Wahrheit erſcheint. Mit 
den Schaufenſtern gingen die Geſchäftsleute mit Ma⸗ 
nufactur⸗ und Galanteriewaaren, mit Putz⸗ und Be⸗ 
kletdungs⸗Gegenſtänden — „das Geſchäft bringt's 
einmal jo mit ſich“ — voran, einzelne Handwerker 
folgten, namentlich zeichnen ſich in dieſer Beziehung 
die „Fußbekleidungskünſtler“ recht vortbeilbaft aus, 
endlich kommen auch die Colonialwaaxen⸗ 
Händler, deren Schaufenſter gleichfalls geſchmackvoll 
Und kunſtſinnig dekorirt find, So hat z. B. Herr 
A. Raatz in ſeinem Laden an der Copernikus⸗ nnd 
Heil Geiſtſtraßen⸗Ecke zwei Schaufenſter dieſer Tage 
8 Ifnet, vor welchen Alt und Jung, ihren Beifall 
ant kund gebend, ſtehen bleiben. In einem derſelben 
befindet ſich eine niedliche Fontaine, aus der Roth⸗ 
wein ſtrömt. Wahrſcheinlich wollte unſer Mitbürger 
damit im Intereſſe des hieſigen Weinhandels andeu⸗ 
ten, daß hierorts, wie weit und breit nicht, der beſte 
Rothſpohn zu höchſt ſoliden Preiſen zu haben iſt. — 
Kurz, auch die Schaufenſter bekunden die Rührigkeit 
und die Strebſamkeit der hieſigen Gewerbetreiben⸗ 
den, und zwar in äſthetiſcher Weiſe, und von Herzen 
wünſchen wir ihnen den baldigen Eintritt einer Belle: 
ren und ſchwungvolleren Geſchäftszeit, als es die 
jetzige, ſo überaus ſtille iſt. 


Zum Verkehr mit Rußland. Nach einer Mit⸗ 
theilung in der „Danz. Ztg.“ ſind neuerdings fol⸗ 
gende Beſtimmungen getroffen worden; Equipagen 
und andere Fuhrwerke, lebende Thiere, Leichen, eben 
o Documente, baares Geld, Gold⸗ und Silber⸗ 
rren, Platina, Edelſteine, echte Perlen, Pretioſen 
und Kunſtgegenſtände find vom directen Verkehr mit 
den ruſſiſchen Stationen ausgeſchloſſen und deshalb 
nur im Binnenverkehr zur Beförderung anzunehmen. 
Sämmtliche vorbezeichnete Gegenſtände find deshalb 
r bis Eytkuhnen reſp. Wirballen zu expediren. 
Dergleichen Güter werden von den ruſſiſchen Bahnen 
nur dann zur Beſörderung angenommen, wenn 1. das 
Gewicht des einzelnen Collo, ſo wie der Werth deſſel⸗ 
ben declarirt iſt; 2. muß jedes Collo plombirt ſein; 
3 Equipagen und Kunſtgegenſtände werden auch ohne 
hohere Werthangabe befördert und letztere nur dann 
zur Verſicherung angenommen, wenn Verſender, nach 
reinbarung mit der Bahnverwgltung, fie auf eigene 
Koſten durch Experte abſchätzen läßt. 


— Stener-Pefraudationsprozeß. Das eine Steuer⸗ 
defraude involvirende Vergehen iſt perfect, wenn bei 
Einbringung ſteuerpflichtiger Gegenſtände in eine 
Stadt die Declarirung erſt auf Anxufen der Steu⸗ 
erbeamten erfolgt. Der Kutſcher Freiberg war in 
Begleitung ſeines Herrn“), des Hrn. B. Weeſe, am 23. 
Aug. 1866 im Dearif, eine 24/10 Ctr. Mehl enthaltende 
Wagenladung in die Stadt Thorn fo eben einzuführen nud 
hatte die Thorcontrole bereits paſſirt, als der dort 
ſtationirte Beamte, Verdacht über den an ihm vor⸗ 
beifahrenden Transport ſchöpfend, das Anhalten des 
Magens gebot, welches auch noch vor dem Brücken⸗ 

thore erfolgt. Die Seitens des Hern. G. Weeſe 
Ber über das Gewicht des Mehls gemachten 
gaben erwieſen ſich als richtig, gleichwohl wurde 
der Wagenführer Freiberg wegen Steuerdefraudation 
eklagt, indeſſeu unter ſolidariſcher Haftung ſeines 
Herrn in beiden Inſtanzen nur wegen Stenercontra⸗ 
vention zu 3 Thlr. Geldbuße verurtheilt. Der Rich⸗ 
er nahm nämlich an, daß nur eine Ordnungswid⸗ 
Aigleit, keineswegs aber die Abſicht zur Verübung 
Liner Defraude vorgelegen und auch der Wagen das 
Bereich der Thorcontrole noch nicht verlaſſen habe. 
Die Provinzial⸗Steuerdirection legte hiergegen die 
Nichtigkeitsbeſchwerde ein, unter Hinweis auf § 15 
5 Mahl: und Schlachtſteuergeſetzes, nach welchem 
„ber mit unterlaſſener Anzeige verbundene Import 
ſſch als Defraudation characteriſire, und der Beweis 
iner Thorcontrole nicht erwähnt werde. Aehnliches 
wie das Mahl⸗ und Schlachtſteuergeſetz ſchreibe der 
. 102 des Thorner Ortsregulativs vor. Die 
berſtaatganwaltſchaft führte aus, daß es bei Steuer⸗ 
vergehen nie um einen dolus, ſondern nur um die 
ective Thatſache handeln könne. Den Ruf des 
mten durften die Imploraten nicht abwarten 

alls fie nicht ſtraffällig werden wollten (Praejud. e. 


Schmidt, 2. Nov. 1864), fondern mußten unaufge⸗ 


Sort declariren; ſelbſt nicht einmal zur Reviſion 
„a wäre ausreichend geweſen. Seitens des Ober⸗ 


» *) Ein Irrtyum; Herr G. Weeſe war zu jener Zeit 
als Landtags - Abgeordneter in Berlin. D. Red. 


tribunals wurde der 1 Thatbeſtand der De⸗ 
fraude feſtgeſtellt, das Erkenntniß zweiter Inſtanz 
caſſirt und auf eine Geldſtrafe von 24 Thlrn. 20 Sgr. 
gegen 8 unter ſolidariſcher Haftung des W. 
erkannt. 


— Brandunglück. Am Montag den 25. Nachm. 
brannte in Oſtaszewo ein kleiner Speicher der 
dortigen Oelfabrik ab. Die weitere Verbreitung des 
Feuers hinderte der Wind. 


Ueber das Brandunglück in Jnowraclaw (ſ. v. N.) 
erſehen wir aus einem Privatbriefe von dort, daß 
der Deſtillateur Herr M. Roſenberg, in wenigen 
Stunden feine Frau, fein Haus und ſein Waaren⸗ 
lager verloren hat. Die Fahrläſſigkeit der Frau, 
welcher der Tod den Mund für ewig geſchloſſen hat, 
ſoll das Unglück durch Entzünden eines Spiritus⸗ 
oder Petroleumsfaſſes bewirkt haben. Das nieder⸗ 
gebrannte Haus ſtand in dem „Sibirien“ genannten 
Stadttheile, welcher aus lauter Holzkathen beſteht. 
Von ihnen iſt glücklicher Weiſe nicht eine von der 
Feuersbrunſt zerſtört. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 
Auf dem neulichen Turnerfeſte in Barbarken a. 
22. d. wurde folgendes, von einem Turner verfaßte 
humoriſtiche Lied nach der Mel: „Der Papſt lebt 
herrlich ꝛc.“ geſungen, deſſen Kenntnißnahme auch 
weiteren Kreiſen angnehm ſein dürfte. 


„Den Mann, den halt' ich ehrenwerth, 
Der hohe Wenden macht am Pferd, 
Der auch am Recke rieſenſchwingt 
Und hoch und weit mit Anſtand ſpringt. 


Und Ruhm und Preis ſei dem gebracht, 
Der's Handſteh'n an dem Barr'n macht, 
Und der voll Kraft und Sicherheit 
Streckſchaukeln kann mit Leichtigkeit. 


Und dem auch being, ich Lob nnd Ehr, 
Der, wenn er in die Yang’ und Quer' 
Geübt mit Eifer ſich am Bock, 

An höchſtdemſelben macht die Hock'. 


Des Turners auch gedenk ich heut', 
Der nicht die Freiübungen ſcheut, 
Der überall mit friſchem Muth 
Stets ſeine Pflicht als Turner thut. 


An ſolchem wackern Turnersmann 
Nehm' Jeder ſich ein Beiſpiel dran 
Und mach es g'rade ſo wie er, 
Dann wird er nie ein — Philiſter!“ 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 26. Mai. cr. 


Jonds: eft. 
Ruſſ. Banknoten. 8359 
Warſchau 8 Tage 83½ 
Poln. Pfandbriefe 40% 637 
Weſtpreuß. do. 4% . . 813/4 
Poſener do. neue 4% 85 
Amerikaner 77l/a 
Defterr. Banknoten. 873/8 
Italiener 3 8 50 

Weizen: 

Mal „ re 
Roggen: befeſtigend. 
beo 838 
Mai. 5274 
Juli⸗Auguſt 51 
Sept.⸗Oktob. 50 

Nüböl: 
loco 92⁰³ 
Herbſt 93/4 

Spiritus: feſt. 
loco. 8 177/8 
Ma: 172/8 
Sept.⸗Oktob. 17021 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 25. Mai. Ruſſiſche oder polnifche 

Banknoten 83¾ —84, gleich 119½8 119 

Chorn, den 25. Mai. 

Weizen 115 — 121 pfd. holl. 86 — 90 Thlr., 122— 
126 pfd. holl. 92— 96 Thlr., 127—130pfd. 99—102 
Thlr. per 2125 Pfd.; feinſte Qualität 2 Thlr. 
über Notiz. 

Roggen 110—114 pfd. 57—58 Thlr., 115 —120 pfd. 
59—61 Thlr. per 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 54—56 Thlr., gute Kocherbſen 
58—60 Thlr. per 2250 Pfd. 


Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 


1 


Danzig, den 24 Mai. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 
119—131[pfb. von 105—125 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen inländiſcher 116 — 122 pfd. von 72 — 76½ 
Sgr. pr. 815/ Pfd. 
Gerſte, kleine große 104112 pfd. von 52— 57 ½ Sgr⸗ 
pr. 72 Pfd. 
Erbſen Futtter 72½—82½ Sgr. für feinfte, 
Hafer 40—45 Sgr. pr. 50 Pfd. feinſter theurer. 
Spiritus nichts gehandelt. 
Stettin den 24. Mai. 
Weizen loco 80—96, Mai⸗Juni 91, Juni⸗Juli 86. 
Roggen loco 56--60, Mai-Juni 55½, Juni⸗Juli 55½ 
Rüböl loco 9 Br., Mai 95¾8, Sept.⸗Oktob. 95/s. 
Spiritus loco 18 Mai-Juni 17, Juni⸗Juli 17/4 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 26. Mai. Temp. Wärme 14 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 2 Zoll. 


Inferate, 


Meine liebe Frau Johanna Mai, 
geborne Thiel, unſere geliebte Mutter, 
Schwieger- und Großmutter, verſchied 
ſanft am 26. Mai, früh 3½ Uhr, wel⸗ 


ches allen Freunden und Bekannten er» 
gebenſt anzeigen i 
die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Donnerftag, 
den 28. Mat, früb 9 Ubr, ftatt. 


Plalte's garten. 


Donnerſtag, den 28. Mai, 
grosses 


CONCERT 


à la Strauss 

von der Streicheapelle des 61. Inf.⸗Rgts. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree 2½ Sgr. 

Familien à 3 Perſonen 5 Sgr. 
Programme an der Kaſſe. 
Beim Dunkelwerden brillante Illumination 
des ganzen Gartens. 
Th. Rothbarth. 
Capellmeiſter. 

Die Fortſetzung der Straßenbefprengung 
kann nur dann erfelgen, weng durch rege Zeich⸗ 
nung von Beiträgen die Koſten vorausſichtlich 
ſicher geſtellt ſind, und die Anſchaffung eines 
zweiten Waſſerwagens ermöglicht wird. 

Es werden Liſten zur Zeichnung von Bei⸗ 
trägen in Umlauf geſetzt. 

Der Vorſtand 

des Straßenbeſprengungs⸗Vereins. 

Diejenigen Damen der Stadt und des 
Kreiſes Thorn, welche ſo gütig waren, ihre 
Bereitwilligkeit zum Eintritte in einen hier zu 
begründenden Zweigverein des Vaterländiſchen 
Frauen ⸗Vereins auszusprechen, oder welche ge⸗ 
neigt ſind, ſich dieſem noch anzuſchließen, bitte 
ich, ſich am nächſten Freitage, den 29. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr, in der Wohnung der Frau 
Generalin v. Stückradt zu einer Beſprechung 
verſammeln zu wollen. 

Gegenſtand der Verhandlung wird die Con⸗ 


ſtituirung des Vereins fein. 


Thorn, den 26. Mai 1868. 
Koch, Regierungsrath. 


3000 Thaler im Ganzen oder 

y auch getheilt, find 
gegen pupillariſche Sicherheit zum 1. Juli er. 
auf ein ländliches oder ſtädtiſches Grundſtück zu 
begeben. Adreſſen sub K. L. werden in der 
Exped. d. Bl. erbeten. 


Malz⸗Kräuter⸗Bäder. 
Glänzend erbebt ſich unter den Geſund⸗ 


heit bringenden Bädern das Malzbad in 
doppelter Form als Johann Hoff'ſche 


aromatiſche Malzkräuter-Toilet⸗ 
tenſeife und als ebendaher ſtammende 
aromatiſche Malzkräuter⸗Bäder⸗ 
ſeife, welche in ſavitätiſcher Hinſicht un⸗ 
gemein ſtärkend und Geneſung bringend 
wirken. Man fühlt ſich nach dem Bade 
wie neugeboren, eine verjüngte Kraft durch⸗ 
dringt die vorher abgeſpannten Muskeln, 
und eine öftere Wiederholung wäſcht den 
eingeniſteten Krankheitsſtoff total heraus, 
erfriſcht das Blut, und giebt — ſoweit 
unter den betreffenden Verhältniſſen ein 
Bad dies vermag — dem menſchlichen Kör- 
per die verlorene Geſundheit wieder. Nach 
dem Ausſpruche der Aerzte wirkt ſolches 
Malzbad äußerſt wohlthätig auf Skropheln, 
Nervenſchwäche, Abmagerung, feſtigt den 
Knochenbau, iſt ein vorzügliches Mittel bei 
vielen Kinderkrankheiten, und unterſtützt den 
Körperbau der Kinder ſehr zu ſeiner Kräf⸗ 
tigung. — Die Malzkräuter⸗Toilettenſeife 
theilt jene Eigenſchaften vollkommen, vers 
ſchönert aber außerdem die Haut, und macht 
dieſelbe jugendlich zart, und alle Affectionen 
möglichſt beſeitigend, erzeugt fie einen blen⸗ 
dend weißen Teint in allen Lebensaltern. 
— Man weiß aus Erfahrung, daß alle 
der Johann Hoff'ſchen Fabrik in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtraße 1, entſtammenden 
Malzfabrikate reell ſind und das leiſten, 
was ſie verſprechen. — Herrn Hoflieferan⸗ 
ten Johann Hoff in Berlin, Neue Wil— 
helmsſtr. 1. — Frankfurt a. O., Ober 
weg 1, 4. April 1868. Erſuche ich um 
gefällige Zuſendung von 6 Stücken Arom. 
Malz⸗ Kräuter ⸗Toilettenſeifen, Prima 
Qualität ꝛc. 

Frau Marie von Werner. 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 
Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten halte ich ſtets 
Lager. R. Werner. 


Endesgefertigter bezeuge hiermit, daß f 
ich den Breslauer weißen Bruſtſyrup!“) 
des Herrn G. A. W. Mayer aus fk- 
der Apotheke des Hrn. Anton Pasperger ff 
zum St. Salvator in Raab gegen hart— 
näckigen Katarrh, anhaltenden Huſten 
und Lungenverſchleimung mit vorzüg⸗ 
lichem Erfolge angewendet habe, und 
nach Gebrauch einiger Flaſchen meine 
Geſundheit vollkommen hergeſtellt wurde, 
daher ich denſelben Jedermann, der mit 
dergleichen Uebeln behaftet iſt, mit der 
beſten Zuverſicht empfehlen kann. 

Raab, den 26. Juni 1865. 

Sigmund von Deüky, 
Biſchof zu Caſaropel und Groß⸗Probſt fe 
des Raaber Dom⸗Capitels. 
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*) Dieſes rühmlichſt bekannte und E 
7 bewährtejte Hausmittel aus der Fabrik ff 
von G. A. W. Mayer in Breslau, 
feiner vorzüglichen Eigenſchaſten wegen 
prämiirt von der Jury der Pariſer 
Welt⸗Ausſtellung 1867 iſt nur allein 
ächt vorräthig in Thorn bei 
Friedrich Schulz. 
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Himb.⸗Limon.⸗Syrup beſtens empf. von Horstig. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verl 


Spiel der Frankfurter u. 8 


> Hannöverſchen Lotterien iſt von Il 
5 der Königl. Regierung geſtattet. 4 


Den 18. Juni d. J. 
beginnt die vom Staate garantirte 


große Capitalien-Verlooſung 
von 18400 Gewinnen, worunter Haupt⸗ 
treffer von Thaler 100000, 60000, 
< 40000, 20000, 2 mal 10000, 2 mal 
8000, 2 mal 6000, 2 mal 5000, 2 
mal 4000, 4 mal2000, 6 mal 1500, 
105 mal 1000, 125 mal 400, 155 
mal 200 Thaler ıc. 

1 ganzes Originalloos koſtet 4 Thlr. 
1 halbes . 3 

1 viertel . 3 
gegen Einſendung oder Nachnahme des 
7e) Betrages. 
2 Gewinngelder und amtliche Ziehungs⸗ 

liſten verſende ſofort nach Entſcheidung, 
D Profpecte gratis. Prompte und reelle 
Bedienung ſelbſtverſtändlich. 

Man wende ſich baldig ft direct an 


L. S. Weinberg Ww. & 


1 


2 


Faͤmmtlichen Behörden, 


Rechtsanwälten, Verwaltern u. ſ. w. 


wird zur prompten Spedirung von Ankündigungen 
jeglicher Art in ſämmtlichen exiſtirenden in- und aus⸗ 
ländiſchen Zeitungen die Annoncen-Erpedition von 


Rudolf Moſſe in Berlin 


empfohlen. Dieſes Inſtitut ſteht mit allen Zeitungen 
im täglichen direkten Verkehr und iſt von denſelben 
ermächtigt, Inſertionsaufträge jeden Umfangs ohne 
Preiserhöhung, Porto- oder Speſen-Anrechnung cor⸗ 
rect zu vermitteln. — Ein Manuſcript genügt für 
alle Zeitungen, da die Annoncen vermittelſt autogr, 
Preſſe vervielfältigt, gedruckt verſandt werden. Ori⸗ 
ginal⸗Beläge werden über jedes Inſerat geliefert; 
complete Zeitungs-Verzeichniſſe gratis und franco 
überſandt. 


Viele Behörden betrauen bereits 


obiges Bureau mit der Beforgurs 
ihrer Ankündigungen. 


13 Wispel Roggen 
werde ich Freitag, d. 29. Mai, Vormittags 10. 
Uhr, für fremde Rechnung auf meinem Speicher, 
Schülerſtraße Nr. 436, meiſtbietend verſteigern 
laſſen. Simon Leiser. 


e Wir empfehlen 
— 5 


c dtijts-Heeringe. 


L. Dammann & Kordes. 


r ——— 

— . ” 1 

2 - 

= Glücks-Offerte. = 

Das Spielen in Frankfurter Lotterie ift 
in Preußen geſetzlich geſtattet. 


Nur 2 Chlr. 


keſtet / Original⸗Loos (nicht Promeſſe) zu 
der am 


11. Juni d. J. 


beginnenden 


großen Meldverlooſung. 


Haupt⸗Treffer: Pr. Crt. Thlr. 100,000, 
60,000, 40,000, 20,000, 2 mal 10,000, 2 mal 
8000, 2 mal 6000, 2 mal 5000, 2 mal 4000, 
2 mal 3000, 2 mal 2500, 4 mal 2000, 6 mal 
1500, 105 mal 1000, 5 mal 500, 125 mal 
400, 5 mal 300, 155 mal 200, 229 mal 100, 
11,450 mal 47 Thlr. ꝛc. ꝛc. 

Ein ganzes Original⸗Loos koſtet Thaler 4. 
„ halbes " " „ 2. 
„ viertel " 1 1. 

Faſt in jeder Verlooſung erhält unſer Debit 

die größten Haupt⸗Treffer, ſo daß ſolcher mit 


Recht der 
Allerglüchklichſte 


genannt wird. 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen verſehen, 
oder gegen Poſtvorſchuß, führen wir prompt und 
verſchwiegen aus, und ſenden jedem Intereſſen⸗ 
ten ſofort nach Entſcheidung amtliche Ziehungs⸗ 
Liſten und Gewinngelder zu. 


Adolph Lilienfeld & Co, 


| Kg und Wechſel⸗geſchäft. 


„Sawmburg. 


Dee 


Gothaer Sebens-Verf,-Bank, 


die größte und billigſte deutſche Geſellſchaft auf 


Gegenſeitigkeit empfiehlt 
Herm. Adolph, 
Agent. s 


Eine neue Sendung 
prachtvoller 


ER, 2 95 
LVianino's 
aus der berühmten Fabrik von C. J. Quandt 


in Berlin traf ſoeben ein bei 
C. Lessmann. 
Kl. Gerberſtraße 8. 


Dr. Pattison's 


Gichiwalie 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts-, Bruſt-, Hals⸗ und 
Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und Kniegicht, 
Gliederreißen, Rüden» und Lendenweh. 
In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 3. 
Sgr. in der Lambeck ſchen Buchhandlung. 


Ich wohne jetzt im Haufe des Hern 


Orth — altes Schloß — in der Nähe des 
Schützenhauſes. J. v. Gierszewski. 


x Ein Wirthſchafter findet zum 
1. 
Goſtkowo. 


Ein Seitenladen iſt zu vermiethen. 
L. Sichtau. 
Altſt. Markt Nr. 30 f. 


En. freundliche Wohnung mit drei Borver« 


zimmern und Zubehör iſt ſogleich zu dere 


miethen bei 0 
Amand Hirschberger. 


Möbl. Zimmer zu verm. 
Möbl. Zimmer zu verm. 


Gerechteſtr. 128/20. 


Aumeldungen ER 
auf Antheil⸗-Looſe als /, Ys, Yıs, "sa, "4, 
I. Kl. 138. Preuß. Lotterie, werden angenommen 
in der Leihbibliothek Culmerſtraße 319. 


* 


ag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Fe 186 find freundl. Wohnungen. 


ſowie auch 1 kl. Wohnung, vom 1. Oe. 
cr. ab zu vermiethen. 


Juui Stellung auf Dominium 


Bäckerſtr. 250. 


Wohn. zu verm. Bäckerſtr. 253. 0. Wunsch, 


* 
1 


